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Gastbeitrag Für vielfältigere Altersbilder

Verantwortung übernehmen 
Das Engagement der Älteren verdient Anerkennung

Liebe Leserinnen und Leser, 

die neue Ausgabe von „engagiert“ stellt 
ein Thema in den Mittelpunkt, das uns alle 
angeht: Wie wir auf das Alter schauen – 
und wie wir miteinander leben wollen. 

Mecklenburg-Vorpommern ist ein Land 
des Engagements. Viele ältere Men-
schen bringen ihre Erfahrungen, ihr Wis-
sen und ihre Zeit aktiv ein – als senior-
Trainerinnen und seniorTrainer, in Initia-
tiven oder im Alltag. Dieses Engagement 
verdient große Anerkennung. Es zeigt: 
Älterwerden bedeutet nicht Rückzug, 
sondern neue Möglichkeiten, sich einzu-
bringen. 
Ich erlebe das bei meinen Terminen im 
ganzen Land: Ob in Begegnungsstätten 
oder bei ehrenamtlichen Projekten  – 
immer wieder treffe ich ältere Men-
schen, die mit großer Leidenschaft Ver-
antwortung übernehmen. Diese Begeg-
nungen zeigen mir, wie viel Kraft und 
Lebensklugheit im Alter steckt. 

Als Landesregierung setzen wir uns auf viel-
fältige Weise dafür ein, dass ältere Men-
schen in Mecklenburg-Vorpommern aktiv 
am gesellschaftlichen Leben teilnehmen 
können – mit guter Unterstützung im Alltag 
und durch Förderung ihres Engagements. 
Mit der EhrenamtsKarte und dem Ehren-
amtspreis machen wir deutlich, wie wert-
voll dieser Einsatz ist. Die „SilverSurfer“ – 
ausgebildete Seniorinnen und Senioren, 
die anderen beim Umgang mit Smartpho-
ne, Tablet und Computer helfen – zeigen, 
dass digitale Teilhabe im Alter möglich ist. 
Das Seniorenticket Mecklenburg-Vorpom-
mern erleichtert Mobilität und unterstützt 
ein selbstbestimmtes Leben im Alltag. 

Ich bin davon überzeugt: Selbstbestim-
mung im Alter entsteht, wenn ältere Men-
schen gestärkt werden – politisch, sozial 
und im Alltag. Der Landesseniorenbeirat 
und die regionalen Seniorenbeiräte brin-
gen ihre Anliegen in die Politik ein und sor-
gen dafür, dass ihre Perspektiven gehört 
werden. Mit dem Wettbewerb „Senioren-
freundliche Kommune“ haben wir Städte 
und Gemeinden dabei unterstützt, gute 
Bedingungen für ein aktives und selbstbe-
stimmtes Älterwerden zu schaffen. 

Dazu gehört auch, Einsamkeit im Alter 
entschieden entgegenzuwirken. Des-
halb haben wir den Runden Tisch gegen 
Einsamkeit ins Leben gerufen, um ge-
meinsam mit vielen Partnern wertschät-
zende Angebote zu entwickeln. Ob ge-
mütliche Seniorencafés, gemeinsame 
Spaziergänge und regelmäßige Besuchs-
dienste  – hier nehmen sich ehrenamt-
lich Engagierte Zeit, um mit älteren Men-
schen zu reden, zu essen oder etwas zu 
unternehmen. 

Eine verlässliche und bezahlbare gute 
Pflege ist unverzichtbar, denn soziale Si-
cherheit ist die Grundlage für Teilhabe 
und Lebensqualität im Alter. Deshalb 
setze ich mich auf Bundesebene für ein 
stabiles Rentenniveau ein. Bei der Pfle-
ge darf niemand überfordert werden. 
Durch die Eigenanteile im Heim dürfen 
die Menschen nicht in die Armut rut-
schen. Im Land stärken wir die Pflege 
durch bessere Ausbildung, mehr Fach-
kräfte, die Unterstützung pflegender An-
gehöriger und den Ausbau wohnortna-
her Angebote. 

Schlussendlich wünsche mir eine Ge-
sellschaft, die das Alter realistisch und 
respektvoll betrachtet, zuhört und die 
Vielfalt des Älterwerdens anerkennt. 
Dazu gehört auch, den Dialog zwischen 
den Generationen zu stärken. 

Der Landesring Mecklenburg-Vorpommern 
des Deutschen Seniorenringes e. V. leistet 
hierzu einen wichtigen Beitrag. 
Liebe seniorTrainerinnen und seniorTrainer, 
Sie machen Engagement im Alter sicht-
bar und geben Impulse für die gesell-
schaftliche Debatte. Herzlichen Dank 
dafür!
Auf uns kommt es an – in jedem Alter. 
Und es liegt an uns allen, wie wir das Äl-
terwerden in unserer Gesellschaft ge-
stalten. 

Ihre 

Ministerpräsidentin  
des Landes Mecklenburg-Vorpommern

Manuela Schwesig  Ministerpräsidentin  
des Landes Mecklenburg-Vorpommern  

(Foto: Staatskanzlei)

"
Ich wünsche mir eine Gesellschaft, die die 

Vielfalt des Älterwerdens anerkennt."
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Landesring M-V des Deutschen Seniorenringes e. V.

Führungswechsel 
Helga Bomplitz geht – Monika Schmidt übernimmt 

„Bei der Gestaltung von lebenswerten 
und nachhaltigen Lebensräumen ist es 
unverzichtbar, die ältere Generation aktiv 
einzubeziehen!“ Klare Worte, die Helga 
Bomplitz zum Auftakt der Fachtagung im 
September 2025 an die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer richtet. Klare Worte, Ener-
gie und Durchsetzungskraft – das zeich-
net die frühere Schulleiterin aus, die seit 
seiner Gründung 1991 als Vorsitzende 
des Landesringes M-V des Deutschen Se-
niorenringes e. V. so viel erreicht und sich 
landesweit Anerkennung und Respekt er-
arbeitet hat. Jetzt will sie mehr Zeit für 
sich und ihr Leben in ihrem kleinen Dorf 
bei Schwerin haben und hat den Staffel-
stab an Monika Schmidt übergeben.

„Ich verfüge über ein gewisses Sendungs-
bewusstsein und möchte etwas Gutes 
tun!“, sagt Helga Bomplitz über sich 
selbst. Im Podcast „Man müsste mal …“ 
erzählt sie, was sie mit ihren Mitstreiterin-
nen und Mitstreitern bisher erreicht hat. 
Zu den großen Verdiensten der Powerfrau 
zählt zweifellos die Erfolgsgeschichte des 
Landesprojektes „Weiterbildung älterer 
Menschen für bürgerschaftliches Engage-
ment als seniorTrainerIn sowie deren 

fachliche Begleitung durch Agenturen“. 
Dass seit 2002 rund 800 seniorTrainerin-
nen und seniorTrainer ausgebildet wur-
den und hochmotiviert und gut qualifiziert 
ehrenamtliche Vorhaben auf die Beine 
stellen, macht Helga Bomplitz zu Recht 
stolz. Inzwischen organisiert ein landewei-
tes Netzwerk das ehrenamtliche Engage-
ment von Seniorinnen und Senioren – un-
terstützt von sechs seniorTrainer-Agentu-
ren in Mecklenburg und Vorpommern. 
Ein weiteres Herzensanliegen von Helga 
Bomplitz: eine Landesstrategie für das eh-
renamtliche Engagement. „Die andauern-
de Ankündigungspolitik nervt und demoti-
viert“, sagte sie 2022 anlässlich des  
20. Jubiläums der seniorTrainer-Ausbildung 
und forderte von Landtag und Landesregie-
rung endlich eine Landes-Engagementstra-
tegie: „Gerade angesichts des Erstarkens 
rechtspopulistischer Kräfte braucht es eine 
starke Zivilgesellschaft.“ Wieder klare 
Worte. Inzwischen hat die Landesregierung 
eine Engagementstrategie verabschiedet, 
um die Rahmenbedingungen für das Eh-
renamt langfristig zu verbessern.
Die Saat, die Helga Bomplitz in ihrem über 
30-jährigen Engagement gelegt und ge-
hegt hat, ist aufgegangen. Mit einem guten 

Gefühl kann sie jetzt Tschüß sagen. Nein, 
das sagt sie natürlich nicht – sie sagt „Auf 
Wiedersehen!“ Und das bis zum Herbst. 
Als Kursleiterin bildet sie wie bereits seit 
2002 erneut Engagementwillige der Gene-
ration 60+ zum seniorTrainer aus.

Claudia Richter
Redakteurin "engagiert"

Seit 17. Dezember 2025 ist Monika 
Schmidt Vorsitzende des Landesringes 
M-V des Deutschen Seniorenringes e. V. 
und tritt damit in die Fußstapfen von 
Helga Bomplitz.

Als ehemals stellvertretende Vorsitzen-
de und Koordinatorin des Arbeitskreises 
seniorTrainerInnen Schwerin begleitete 
Monika Schmidt zahlreiche Projekte des 
Vereins und des Seniorenbüros Schwe-
rin, arbeitete in kommunalen und Lan-
desnetzwerken als seniorTrainerin mit 
und nutzte viele praktische Impulse, Er-
fahrungen und Kompetenzen bei der Re-
alisierung eigener Engagementberei-
che – erst in Plate, dann in Schwerin und 
Rostock. Sie übernimmt jetzt als Vorsit-

zende des Vereins u. a. die Verantwor-
tung für das seit 2002 vom Land M-V 
geförderte und sehr er-
folgreiche Projekt „Wei-
terbildung älterer Men-
schen für bürgerschaftli-
ches Engagement als 
seniorTrainerin sowie 
deren fachliche Beglei-
tung durch Agenturen“.

Ein besonderes Augen-
merk liegt in diesem 
Jahr auf der Gewinnung 
von Teilnehmenden an 
dem neuntägigen Grund
kurs, die selbstbestimmt und selbstor-
ganisiert Projekte und Aktionen initiie-

ren und leiten möchten. Gesucht wer-
den Menschen ab 60, die ihre Kompe-

tenzen, ihr Wissen 
sowie ihre Berufs- und 
Lebenser fahrungen 
weitergeben und das 
Gemeinwesen in Stadt 
und Land aktiv mitge-
stalten wollen. Interes-
senten sind herzlich 
eingeladen, Teil der 
EFI-Gemeinschaft zu 
werden und sich jetzt 
für die Qualifizierung 
und aktive Mitarbeit im 
Landesprojekt bei den 

sechs Agenturen in M-V zu bewerben 
(Kontaktdaten siehe S. 16).

Helga Bomplitz stand über 30 Jahre  
an der Spitze des Seniorenrings M-V.

(Foto: https://www.podcast.de/
episode/623490041/helga-bomplitz-

seniorenbuero-schwerin)
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Für vielfältigere Altersbilder

Altersbilder hinterfragen 
Einseitig negative Stereotype hemmen die Gesellschaft

Junge Menschen sind sprunghaft und unzuverlässig, alte Menschen starrsinnig und 
festgefahren?! Beides seien Beispiele für unhaltbare, einseitig negative Stereotype, 
finden Expertinnen und Experten aus Wissenschaft und Praxis, die 
sich – angeregt durch das bundesweite Netzwerk Altersbilder –  mit 
der Entstehung und Entwicklung von Altersbildern und ihren Kon-
sequenzen über die gesamte Lebensspanne beschäftigt 
haben. „Was wir brauchen, sind facettenreiche Altersbilder, 
die dem jeweils aktuellen Kenntnis- und Forschungsstand 
entsprechen und durch eine hohe kulturelle Wertschät-
zung gestützt werden“, lautet ihr Fazit. Ihre Impulse für 
vielfältigere Altersbilder haben sie in einem „White-
paper Altersbilder“ zusammengestellt.

Menschen aller Lebensalter  
in ihrer Vielfalt sichtbar machen 
Ältere Menschen werden, wenn über-
haupt, in Extremformen dargestellt, d. h. 
oft als schwach, hilfsbedürftig und ge-
sichtslos oder aber als aktive „Golden 
Ager“. Gebraucht aber wird eine häufige-
re und authentischere Darstellung der 
ganzen Altersvielfalt in verschiedensten 
Medien, von Fachjournalen bis Tages-
presse, Hörfunk und Fernsehen sowie in 
den sozialen Medien.

Auf systemische Probleme hinwei-
sen und Veränderungen anstoßen
Zu jung? Zu alt? Diese Urteile sind oft 
vorschnell, einseitig und überholt. Damit 
wir uns als Gesellschaft weiterentwi-
ckeln können, darf das Alter per se nicht 
entscheidend sein. Wir wollen Alters-
grenzen hinterfragen und aufweichen.

Teilhabe ermöglichen und eine  
positive Alternskultur prägen
Trotz großer Fortschritte sind die Möglich-
keiten, sich gesellschaftlich einzubringen, 
immer noch ausbaufähig. Dies gilt beson-
ders auch für die zweite Lebenshälfte. Vor-
handene Angebotsstrukturen müssen 
sichtbarer und wesentlich besser vernetzt 
und finanziert werden. Auch bedarf es wei-
terer Anreize, teilzuhaben und teilhaben zu 
lassen. Die Auseinandersetzung mit Fra-
gen des Älterwerdens und des Zusammen-
lebens der Generationen sollte fest in

Kitas, 
Schulen, 
Hochschu-
len, Ausbil-
dungs- und Fortbil-
dungscurricula 
sowie in Unterneh-
mensphilosophien verankert werden. 

Einen breiten Dialog starten
Außerhalb der Familie sind persönliche 
und vor allem private Kontakte zwischen 
den Generationen nach wie vor eher sel-
ten. Um einseitige Altersstereotype zu 
entkräften, brauchen wir mehr bedeut-
same Interaktionen zwischen Menschen 
jeden Alters. Alle Generationen sollten 
nicht übereinander oder über „die Jun-
gen“ oder „die Alten“ sprechen, sondern 
miteinander, dabei gemeinsame Inter-
essen entdecken und mehr gemeinsa-
mes Engagement entwickeln. 

Stereotype und Ageismus klar  
benennen und dagegen eintreten
Diskriminierung auf Grund des Alters ist 
die häufigste Form von Diskriminierung, 
wird jedoch selten als problematisch 
empfunden, sondern als „normal“ hin-
genommen. Wir wollen Menschen für 
Ageismus und für die damit einherge-
henden Ungerechtigkeiten in allen Le-
bensbereichen sensibilisieren, sie anre-
gen, sich dagegen zu wehren, sie abzu-
bauen und bestenfalls zu beseitigen. 

Krankheit, Tod und Sterben  
enttabuisieren
Lebensbeginn und Lebensende haben 
gemeinsam, dass sie aus dem Alltag 
ausgelagert werden. Geboren und ge-
storben wird meistens nicht im häusli-
chen und familiären Umfeld, sondern in 
medizinischen Einrichtungen. Während 
neues Leben oft positiv verklärt wird, 
werden Tod und Sterben tabuisiert. 
Diese Tabus engen unsere Altersbilder 
ein und behindern eine produktive Aus-
einandersetzung mit dem Älterwerden. 
Wir wollen Raum für Gespräche über 
das Leben im hohen Alter, das Sterben 
und den Tod schaffen.

Text und Illustration aus:
"How to? 6 Impulse für vielfältigere Altersbilder" 
(www.health.uni-konstanz.de/images-of-aging)
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Für vielfältigere Altersbilder

Alt werden in Deutschland –  
Potenziale und Teilhabechancen 

Neunter Altersbericht der Bundesregierung

Rund 22 Prozent der in Deutschland lebenden Menschen sind 65 Jahre und älter. 
Wie es um die Lebensumstände und die Teilhabechancen dieser großen und 
wachsenden Bevölkerungsgruppe bestellt ist, hat eine unabhängige Experten-
kommission untersucht und die Ergebnisse im Neunten Altersbericht der Bundes-
regierung veröffentlicht. Neben der Analyse der aktuellen Situation zeigt der Be-
richt auch Wege auf, ungleiche Teilhabechancen zu reduzieren, um ein gutes 
Leben im Alter für alle zu ermöglichen. Der Bericht unter dem Titel „Alt werden in 
Deutschland – Vielfalt der Potenziale und Ungleichheit der Teilhabechancen“ 
wurde am 8. Januar 2025 veröffentlicht.

Das Älterwerden der Bevölkerung ist Teil 
des demografischen Wandels. Dieser 
Wandel umfasst neben dem Anstieg der 
Lebenserwartung auch einen Rückgang 
der Geburtenrate sowie die im Verlauf der 
letzten Jahrzehnte immer bedeutsamer 
gewordene Migration von Menschen nach 
Deutschland. Diese Entwicklungen, die 
sich vor dem Hintergrund einschneiden-
der Transformationsprozesse wie Globali-
sierung, Klimawandel und Digitalisierung 
vollziehen, bringen eine Vielzahl von 
Chancen für die Gesellschaft mit sich. Sie 
bergen aber auch Herausforderungen, die 
nur bewältigt werden können, wenn sie 
aus mehreren Perspektiven betrachtet 
und mit verschiedenen Handlungsansät-
zen bearbeitet werden.

Grundprämissen
	� Alter ist vielfältig

Ältere Menschen sind keine homogene 
Gruppe, sondern unterscheiden sich in 
vielerlei Hinsicht voneinander. Frauen 
und Männer, Menschen mit und ohne 
Migrationsgeschichte sowie Menschen 
verschiedener sexueller und geschlecht-
licher Identitäten erleben das Älterwer-
den zum Teil ganz unterschiedlich.
	� Alter und Altern sind ungleich verteilt 

und werden ungleich erlebt
Menschen mit niedrigem Einkommen 
und hohen körperlichen Belastungen im 
Erwerbsleben haben im Durchschnitt 
eine deutlich niedrigere Lebenserwar-
tung als Menschen mit hohem Einkom-

men, geringen Belastungen und großen 
Entfaltungsmöglichkeiten im Beruf. Auch 
die Möglichkeit, gesund und aktiv alt zu 
werden, ist sozial ungleich verteilt. Nied-
rige Bildung und niedriges Einkommen 
sind in der Regel mit gesundheitlichen 
Einschränkungen im Alter verknüpft.

	� Alter und Altern wandeln sich
Der Lebenslauf eines jeden Menschen ist 
eingebettet in historische Ereignisse, sich 
verändernde gesellschaftliche Struktu-
ren, den kulturellen Zeitgeist und die tech-
nischen Möglichkeiten einer jeweiligen 
Epoche. 

Zentrale Erkenntnisse
	� Vielfalt der Lebenssituationen

In Deutschland leben rund 18,7 Millionen 
Menschen ab 65 Jahren, deren Lebenssi-
tuationen stark variieren. Unterschiede 
bestehen u. a. bei Gesundheit, Einkom-
men, Wohnsituation, Mobilität, Digitalisie-
rung und sozialer Eingebundenheit.
	� Ungleiche Teilhabe

Ältere Menschen haben nicht die glei-
chen Chancen auf gesellschaftliche Teil-
habe. Besonders betroffen sind Frauen, 
Personen mit Migrationsgeschichte und 
LSBTI*-Personen.
	� Gesellschaftliches Potenzial

Ältere Menschen bringen bedeutende 
Ressourcen in Gesellschaft und Arbeits-
welt ein, u. a. durch Engagement, Nach-
barschaftshilfe und kultur- oder genera-
tionsübergreifende Aktivitäten.

Empfehlungen der Kommission
Die Kommission leitet 31 Empfehlungen 
ab, unter anderem:

•	�Abbau struktureller Barrieren und Dis-
kriminierung in Bildung, Arbeit, Pflege 
und Gesundheitsversorgung

•	�Förderung von barrierefreiem und be-
zahlbarem Wohnraum sowie Wohnmo-
bilität für Ältere

•	�Ausbau von niedrigschwelligen Ange-
boten der Gesundheitsförderung und 
Prävention

•	�Unterstützung freiwilligen und ehren-
amtlichen Engagements älterer Men-
schen

•	�Stärkung der gleichberechtigten Teil-
habe von benachteiligten Gruppen, 
insbesondere Menschen mit Migrati-
onsgeschichte und LSBTI*-Personen

•	�Berücksichtigung intersektionaler Un-
gleichheiten in allen alterspolitischen 
Maßnahmen

Den vollständigen Bericht finden Sie 
hier: www.neunter-altersbericht.de

bmfsfj.de

Neunter 
Altersbericht
Alt werden in Deutschland – Vielfalt der Potenziale 
und Ungleichheit der Teilhabechancen
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Für vielfältigere Altersbilder

„Die Abgelehnten“ 
Die Altersdiskriminierung muss aufhören!

„Ab sechzig haben sie keine Aufstiegschancen mehr im Beruf. Mit siebzig wird 
ihnen kein Kredit mehr bewilligt. Über achtzig wird es schwer, noch einen Pflege-
platz zu bekommen: Für alte Menschen wird die Lage unübersichtlich“, schreibt 
Reimer Gronemeyer im Vorwort zu seinem Sachbuch „Die Abgelehnten“ und 
fragt: „Müssen die Alten befürchten, dass sie demnächst aussortiert und ausge-
grenzt werden?“

Unsere Zeit ist geprägt von rasanten so-
zialen und demografischen Veränderun-
gen. Fragen der Generationengerechtig-
keit und des Umgangs mit dem Alter 
werden immer dringlicher. Der Wandel in 
der Altersstruktur, die Debatte um die 
Rentensysteme und der oft zitierte Ge-
nerationenkonflikt stehen im Zentrum 
gesellschaftlicher und soziologischer 
Diskussionen.
In diese Debatte mischt sich der re-
nommierte Soziologe Reimer Grone-
meyer mit seinem Sachbuch „Die Abge-
lehnten“ ein und beleuchtet ein brisan-
tes Thema, das alle Generationen be-
trifft: Altersdiskriminierung. Gronemeyer, 
der seit Jahrzehnten zum Alter und Al-
tern forscht, erläutert, wieso die Aus-
grenzung älterer Menschen eine zen
trale sozialpolitische Herausforderung 
ist. Der demografische Wandel, die 
Rentenproblematik und die Zukunfts-
ängste der jüngeren Generationen ver-
schärfen die generationelle Debatte 
um Wertvorstellungen und Visionen für 
die Zukunft noch, stellt Gronemeyer 
fest. Mit seinem Buch wolle er den 
Blick schärfen für die Bedürfnisse alter 
Menschen, die in der Leistungsgesell-
schaft rüde übergangen und deren Er-
fahrungen schon zu Lebzeiten als über-
holt gelten würden. Es sei an der Zeit, 

„aus den Reservaten auszubrechen“, 
die man den Alten eingerichtet habe. 
„Ich möchte alte Menschen ermutigen, 
sich nicht überrollen, nicht weg-
schwemmen, nicht zu Versorgungsob-
jekten machen zu lassen, sondern mit 
den Nachdenklichen, ob jung, ob alt, 
kleine kühne Schritte in Richtung einer 
lebenswerten Zukunft zu gehen“, 
schreibt Gronemeyer. Die Devise heiße 
jetzt: „Selbstbewusst, nachdenklich 
und aufsässig alt zu sein!“ 

(aus: www.droemer-knaur.de/buch/ 
reimer-gronemeyer-die-abgelehnten)

Ausblick
Der Neunte Altersbericht verdeutlicht, 
dass ein gutes Altern nur möglich ist, 
wenn Chancenungleichheiten abgebaut 
und gesellschaftliche Teilhabe aktiv ge-
fördert werden, wodurch die Potenziale 
einer alternden Gesellschaft genutzt 

werden können. Er betont die Notwen-
digkeit einer integrierten, ressortüber-
greifenden Politik für ein gutes Leben im 
Alter und bereitet den Übergang in den 
Zehnten Altersbericht mit dem Schwer-
punkt „Bildung und Lernen im Alter“ vor.

Das Sachbuch von Reimer Gronemeyer 
„Die Abgelehnten. Warum Altersdiskri-
minierung unserer Gesellschaft scha-
det“ ist im April 2025 im Groemer- 
Verlag München erschienen. 
(ISBN 978-3-426-65988-5)

Prof. i. R. Dr. Dr. Reimer Gronemeyer ist Ehren-
senator und emeritierter Professor für Soziolo-
gie der Justus-Liebig-Universität Gießen. Er 
beschäftigt sich mit der alternden Gesellschaft 
mit besonderem Augenmerk auf Altersdiskri-
minierung und Demenz. 

(Foto: www.reimergronemeyer.de)

Bundesseniorenministerin Karin Prien 
hat am 22. September 2025 die Sach-
verständigenkommission für die Erar-
beitung des Zehnten Altersberichts 
einberufen. Die Kommission soll das 
Thema „Bildung und Lernen im Alter” 
beleuchten.
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Für vielfältigere Altersbilder

Seniorinnen und Senioren in der digitalen Welt 
Studie zur digitalen Teilhabe älterer Menschen

Am 15. Januar 2026 stellte Bundes
seniorenministerin Karin Prien gemein-
sam mit dem Digitalverband Bitkom 
eine neue repräsentative Studie zur 
digitalen Teilhabe älterer Menschen 
vor. Die Ergebnisse belegen, dass die 
große Mehrheit der 1004 befragten 
Seniorinnen und Senioren digitalen 
Technologien offen gegenübersteht 
und sich sogar mehr Tempo bei der Di-
gitalisierung wünscht. Gleichzeitig be-
steht ein hoher Bedarf an Unterstüt-
zung zur Stärkung der digitalen Kom-
petenzen.

Internetnutzung steigt deutlich an
Während 2020/2021 erst knapp die 
Hälfte der Seniorinnen und Senioren in 
Deutschland online war, nutzen inzwi-
schen rund drei Viertel (74 Prozent) der 
Menschen ab 65 Jahren das Internet. Se-
nioren sind mit 78 Prozent häufiger online 
als Seniorinnen mit 70 Prozent. Mit zu-
nehmendem Alter sinkt die Nutzung: 
Während bei den 65- bis 69-Jährigen mit 
98 Prozent fast alle online sind, nutzen 
unter den 75- bis 79-Jährigen noch rund 
zwei Drittel das Internet. Bei den über 
80-Jährigen ist es knapp die Hälfte.
Für die Nutzerinnen und Nutzer ist das 
Internet zentral für Kommunikation und 
Alltag: 92 Prozent schreiben E-Mails, 80 
Prozent nutzen Online-Banking und 76 
Prozent kaufen online ein. Auch soziale 
Netzwerke (60 Prozent) und Videoanrufe 
(50 Prozent) sind verbreitet.

Tempo und Unterstützungs
angebote ausbauen
Grundsätzlich sehen 81 Prozent der Äl-
teren die Digitalisierung als Chance. 
Zwei Drittel wünschen sich sogar eine 
schnellere Umsetzung. Trotz der hohen 
Nutzung und des regen Interesses be-
werten Seniorinnen und Senioren ihre 
eigene Digitalkompetenz im Durch-
schnitt nur mit der Schulnote 3,2. Je 
älter die Befragten sind, desto unsiche-
rer fühlen sie sich. Fast alle Befragten 

(96 Prozent) wünschen sich daher Un-
terstützung. Konkret fordern 78 Prozent 
ein Hilfetelefon für digitale Fragen, und 
66 Prozent wünschen sich kostenlose 
oder günstige Schulungen vor Ort. Bis-
lang helfen vor allem Freunde und Fami-
lie (54 Prozent) bei Technikfragen weiter.

Offenheit für Künstliche Intelligenz 
nutzen 
Die Studie belegt zudem eine Offenheit 
für Innovationen: 58 Prozent stehen 
technologischen Neuerungen positiv ge-
genüber. Rund die Hälfte der Menschen 
ab 65 Jahren hat bereits Künstliche In-
telligenz (KI) genutzt oder ausprobiert. 

Auch im Gesundheitsbereich ist die Ak-
zeptanz vorhanden: 52 Prozent können 
sich vorstellen, eine KI um Rat zu ihrer 
Gesundheit zu fragen. 

65- 69 Jahre: 2, 6
70- 74 Jahre: 3, 1
75- 79 Jahre: 3, 5
ab 80 Jahre: 3, 7
Senioren:  3, 1
Seniorinnen:  3, 3
GGeessaammtt::    33,,  22

Note Drei minus 
für eigene 
Digitalkompetenz

8

Wie würden Sie selbst Ihre 
eigene Digitalkompetenz 
auf einer Schulnoten-Skala 
beurteilen?

Basis: Alle Befragten ab 65 Jahren (n=1.004) | *Quelle: Bitkom/DFA Teilhabestudie 2025 | Quelle: Bitkom Research 2026

Durchschnitt 
16 - 64 Jahre* 

2, 8

8 von 10 sehen 
Digitalisierung 
als Chance

2

Sehen Sie die 
Digitalisierung eher als 
Chance oder eher als Gefahr 
für die Gesellschaft?

Basis: Alle Befragten ab 65 Jahren (n=1.004) | Quelle: Bitkom Research 2026

in Prozent

Eher als Chance

Eher als 
Gefahr

Weiß nicht/
k. A.

Ausschließlich 
als Chance

Ausschließlich
als Gefahr

39

42

2

10

7

64%  Chance
33%  Gefahr

2020 

Bitkom: Als wichtigster Digitalverband 
und größter europäischer Think Tank zu 
Digitalthemen bringt Bitkom die Digital-
wirtschaft in den Austausch mit Politik, 
Medien, Wissenschaft und Gesell-
schaft und erarbeitet Positionen und 
Handlungsempfehlungen für Politik 
und Wirtschaft. Zum Bitkom-Verband 
gehören mehr als 2.300 Unternehmen.
www.bitkom.org
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Selbstbestimmt, gleichberechtigt, mitverantwortlichAgentur Greifswald

Alt zu sein bedeutet nicht Rückzug,  
sondern Freiheit 

Es ist einfacher, für die Demokratie zu 
kämpfen, solange es sie noch gibt.
Dieser Spruch hat mich überzeugt, 
mich wieder und weiterhin einzubrin-
gen – jetzt erst recht! Fast zehn Jahre 
bin ich im Ruhestand (naja, was man 
so nennt …). Es war schon immer gut, 
etwas ehrenamtlich zu tun – so hatte 
ich es auch zahlreichen Menschen 
empfohlen, als es um den Aufbau des 
Bürgerhafens in Greifswald ging. Nun 
betraf es mich selbst.

Zunächst reisten mein Mann und ich mit 
dem Wohnmobil durch Europa. Das meis-
te geschah noch überwiegend in froher 
Erfahrung, dass es wunderbar ist, in die-
sem freien Europa zu leben. Doch je mehr 
wir unterwegs waren, desto bewusster 
wurde mir: Freiheit ist kein Selbstläufer. 
Sie braucht Menschen, die sich küm-
mern – auch im Kleinen.
Für mich war klar: Ich möchte mich wei-
ter engagieren. Im Bürgerhafen habe ich 
viele Menschen kennengelernt, die mit 
Herzblut anpacken – in der Nachbar-
schaftshilfe, in Kulturprojekten, in der 
Begleitung älterer Menschen oder in Ini-
tiativen für ein gutes Miteinander. Die-
ses Engagement ist wie ein Netz, das 
unsere Gesellschaft trägt. Und wir Älte-
ren sind ein wichtiger Teil davon.

Besonders geprägt hat mich mein Ein-
satz bei den OMAS GEGEN RECHTS. 
Dort habe ich erlebt, wie viel Mut und 
Humor in unseren grauen Köpfen steckt. 
Zahlreiche Begegnungen an Infostän-
den zeigen mir, wie wichtig es ist, sicht-
bar zu bleiben – freundlich, klar und mit 
Haltung. 
Alt zu sein bedeutet für mich nicht Rück-
zug, sondern Freiheit: die Freiheit, meine 
Stimme zu erheben, mich einzumischen, 
Erfahrungen weiterzugeben und gleich-
zeitig Neues zu lernen. Wir Seniorinnen 
und Senioren sind nicht „fertig“. Wir sind 
lebendige Zeitzeugen, kritische Begleite-
rinnen und verlässliche Mitgestalter. 
Und wir haben etwas, das heute kostba-
rer ist denn je: Zeit. Zeit, die wir sinnvoll 
einsetzen können – für andere und für 

uns selbst. Ehrenamtliches Engagement 
hält wach, verbindet und schenkt Sinn. 
Es zeigt: Selbstbestimmung endet nicht 
mit dem Rentenbescheid.
Auch meine Tätigkeit im Vorstand der 
Bürgerstiftung Vorpommern ist solch ein 
sinnstiftendes und selbstwirksames En-
gagement. Für einige Jahre durfte ich in 
diesem Zusammenhang auch die orga-
nisatorische Leitung der SilverSurfer-
Ausbildung übernehmen. Dort zeigte es 
sich regelmäßig: Bildung im Alter lohnt 
sich – auch gegen Einsamkeit, um Ge-
meinschaft zu pflegen und für alle, die 
Lust auf gute Gesellschaft haben!

Monika Meyer-Klette
Bürgerhafen Greifswald

Monika Meyer-Klette (li.) im Gespräch mit seniorTrainerin Ingrid Krowas. (© Bürgerhafen Greifswald)

Marktplatz Greifswald
(Foto: shutterstock.com/Sergey Kohl)
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Selbstbestimmt, gleichberechtigt, mitverantwortlich Agentur Rostock

Ehrenamt bereichert das Leben 

Ich bin im sogenannten Unruhestand – also offiziell Rentnerin, aber von Ruhe 
kann bei mir wirklich keine Rede sein. Ich wollte nach meiner Berufstätigkeit 
nicht einfach zuhause sitzen. Ich wollte weiter gebraucht werden. Und ich wollte 
meine Zeit sinnvoll nutzen mit etwas, das mir Freude macht und anderen hilft. So 
bin ich nach und nach zu meinen beiden Projekten gekommen, die mir sehr am 
Herzen liegen: „Wohnen für Hilfe“ und „SilverSurfer''. Beide Projekte haben auf 
den ersten Blick wenig miteinander zu tun. Letztlich aber geht es um dasselbe: 
Begegnung zwischen den Generationen, gegenseitige Unterstützung, Verständ-
nis und Zusammenhalt.

,,Wohnen für Hilfe''
Von 2014 bis 2020 war ich im Projekt 
„Wohnen für Hilfe“ aktiv. Das Konzept ist 
ganz einfach – und gleichzeitig genial: Älte-
re Menschen, die ein freies Zimmer haben, 
können es an junge Leute vergeben, meist 
Studierende oder Auszubildende. Statt 
Miete zu zahlen, helfen die jungen Men-
schen im Alltag – beim Einkaufen, im 
Haushalt, im Garten oder einfach, indem 
sie Gesellschaft leisten. So entsteht eine 
echte Win-Win-Situation: Die Älteren be-
kommen Unterstützung und Gesellschaft, 
die Jüngeren ein günstiges Zuhause und 
die Chance, Lebenserfahrung zu sammeln.
Meine persönlichen Erfahrungen: Es war 
nicht immer einfach, zwei verschiedene 
Lebensstile unter ein Dach zu bringen. 
Aber in den meisten Fällen war es ein-
fach schön.
Ich erinnere mich zum Beispiel an eine 
Biologie-Studentin. Sie hat der älteren 
Dame oft begeistert von ihren Projekten 
erzählt – im Gegenzug hat diese ihr bei-
gebracht, wie man Marmelade einkocht.
Oder an einen jungen Mann, der neu in 
der Stadt war und anfangs ziemlich 

schüchtern. Mit der Zeit ist er richtig auf-
geblüht, der ältere Herr hat mit ihm viele 
gute Gespräche geführt – über das 
Leben, die Zukunft und manchmal auch 
einfach über das Wetter.
Diese Begegnungen haben mich selbst 
auch bereichert. Ich habe durch sie viel 
über die heutige Jugend gelernt – ihre 
Träume, ihre Sorgen, ihre Art, mit der Welt 
umzugehen. Und gleichzeitig konnten die 
jungen Leute von meiner Lebenserfah-
rung profitieren. „Wohnen für Hilfe'' hat 
mir gezeigt, dass Zusammenleben über 
Generationen hinweg unglaublich wertvoll 
ist. Manchmal denkt man ja, die Genera-
tionen hätten nichts mehr miteinander zu 
tun – aber das stimmt einfach nicht!
Wenn man miteinander lebt, redet und 
lacht, merkt man, wie viel man gemein-
sam hat. Und oft reicht schon ein kleiner 
Moment, um zu verstehen: Wir brauchen 
einander. Leider wurde das Projekt in 
Rostock nicht fortgeführt.

SilverSurferin
Seit 2015 bin ich beim Projekt „Silver-
Surfer“ aktiv – und das bin ich bis heute 
mit viel Freude und Energie.
Ziel ist es, älteren Menschen den Um-
gang mit moderner Technik näherzubrin-
gen. Viele Seniorinnen und Senioren 
möchten gern ein Smartphone, einen 
Laptop oder ein Tablet nutzen, trauen 
sich aber nicht so richtig. Andere haben 
vielleicht schon Geräte, meist abgelegte 
von den Kindern (die oft weit weg woh-
nen), wissen aber nicht, wie sie sie be-
dienen können. Und genau da kommen 
wir SilverSurfer ins Spiel.
Ich gebe Kurse und Schulungen für älte-
re Menschen, meist in kleinen Grup-
pen – manchmal auch in Einzelgesprä-
chen. Wir fangen oft ganz einfach an: Wie 
schalte ich ein Smartphone ein? Wie 

öffne ich eine App? Wie schreibe ich eine 
Nachricht oder mache ein Foto? Und dann 
geht es weiter: Wie benutze ich WhatsApp 
oder E-Mail? Wie kann ich mit meinen En-
keln Video-telefonieren? Wie funktioniert 
Online-Banking oder sicheres Surfen im 
Internet? Für viele ist das anfangs ein gro-
ßes Abenteuer – und manchmal auch 
eine kleine Überwindung. Aber wenn sie 
erst einmal sehen, dass sie es schaffen, 
ist die Freude riesengroß.
Ich erinnere mich an eine Dame, die an-
fangs felsenfest überzeugt war, sie würde 
„das mit dem Handy nie verstehen''. Nach 
ein paar Kurs-Stunden schickte sie mir 
stolz eine WhatsApp-Nachricht – mit einem 
Foto von ihrem Hund!
Oder an einen älteren Herrn, der unbe-
dingt lernen wollte, wie eine Online-
Videokonferenz funktioniert, damit er 
seine Tochter im Ausland sehen kann. 
Als es zum ersten Mal funktioniert hat, 
hatte er Tränen in den Augen!
Diese Momente zeigen mir, warum ich 
das mache. Es geht nicht nur um Tech-
nik, sondern um Verbindung – um Teil-
habe, Kommunikation und Selbststän-
digkeit.

Gemeinsame Werte beider Projekte
Wenn ich auf beide Projekte schaue, 
sehe ich viele Parallelen. Beide fördern 
das Miteinander der Generationen. 
Beide zeigen, dass Geben und Nehmen 
Hand in Hand gehen. Und beide machen 
deutlich: Man kann in jedem Alter vonei-
nander lernen.

Mein persönliches Fazit
Wenn ich heute auf die vergangenen 
Jahre zurückschaue, kann ich mit Über-
zeugung sagen: Ehrenamt bereichert das 
Leben – in beide Richtungen. Ich hoffe, 
dass ich mit meinem Engagement vielleicht 
auch andere inspirieren kann, sich einzu-
bringen – egal, ob jung oder alt. Denn am 
Ende geht es darum, füreinander da zu sein.
Zum Abschluss möchte ich ein Zitat nen-
nen, das mich immer wieder begleitet: 
„Ehrenamt ist keine Arbeit, die nicht be-
zahlt wird, sondern Arbeit, die unbezahl-
bar ist.“

Sonja Beuch
seniorTrainerin Agentur Rostock

Sonja Beuch bei der Fachtagung  am 6.11.2025.  
(Foto: Claudia Richter) 



11

Selbstbestimmt, gleichberechtigt, mitverantwortlichAgentur Schwerin

Ehrenamt ist ein Geschenk 

Nach vielen Jahren intensiver Arbeit in der Firma meines Mannes fragte ich mich, 
was nach dem Berufsleben kommen würde. Statt Ruhe und Rückzug fand ich 
eine neue Aufgabe: Ehrenamt. Heute leite ich im SoVD den Kreisverband Schwe-
rin sowie Selbsthilfegruppen in der KISS Schwerin und zeige, dass Engagement 
im Alter Lebensfreude und Stärke schenken kann. 

Ein neuer Anfang
Bis 2020 arbeitete ich in der Firma mei-
nes Mannes – selbstständig, engagiert, 
praktisch rund um die Uhr. Freizeit war 
rar, Familie und Freunde kamen oft zu 
kurz. Als die Arbeit plötzlich endete, frag-
te ich mich: „Und jetzt? Was machst du, 
wenn du in Rente bist?“ Ein beunruhi-
gender Gedanke. In Schwerin leben nur 
meine betagten Eltern, die Kinder woh-
nen in Rheinland-Pfalz. Sollte ich umzie-
hen? Aber ein Neuanfang fern der Hei-
mat – das fühlte sich nicht richtig an.

Der Schritt ins Ehrenamt
2022 suchte der Sozialverband Deutsch-
land (SoVD), Kreisverband Schwerin, 
eine neue Vorsitzende. Ich war unschlüs-
sig: Der Verein kämpfte mit sinkenden 
Mitgliederzahlen und festgefahrenen 
Strukturen. Doch mein Mann ermutigte 
mich: „Du liebst doch Herausforderun-
gen.“ Also stellte ich mich zur Wahl – 
und wurde tatsächlich gewählt.
Der neue Vorstand war bunt gemischt, 
von 36 bis 94 Jahren, mit ganz unter-
schiedlichen Ideen und Erfahrungen. 
Das war nicht immer einfach, aber un-
glaublich inspirierend. Gemeinsam mit 
der Ehrenamtsstiftung M-V starteten wir 
ein Projekt zur Organisationsentwick-
lung. Ein Jahr lang unterstützte uns ein 
Coach. Wir professionalisierten die 
Strukturen, entwickelten moderne Kom-
munikationswege und stärkten das Mit-
einander. Schon ab 2024 spürten wir 
den Aufwind – bis 2025 hatten wir unse-
re Mitgliederzahlen verdoppelt. Selbst 
die skeptischsten Stimmen sagten: 
„Jetzt macht Vereinsarbeit wieder Spaß!“

Lernen und Wachsen
Neben meiner Arbeit im Vorstand enga-
giere ich mich auch in der AG Altenarbeit, 
im Senioren- und Behindertenbeirat sowie 

im Bildungsausschuss der Stadt Schwe-
rin. Durch das Seniorenbüro Schwerin 
entdeckte ich neue Möglichkeiten zur 
Weiterbildung und Begegnung. 2023 ab-
solvierte ich die SilverSurfer-Ausbildung, 
um digitale Kompetenzen weiterzugeben, 
und 2024 die seniorTrainer-Ausbildung, 
die mich für neue Projekte befähigte.

Hilfe für Angehörige
Eine schwere Erkrankung in der Familie 
brachte mich 2023 auf eine neue Idee. 
Ich gründete bei KISS Schwerin die 
Selbsthilfegruppe „An der Seite depres-
siv erkrankter Menschen“. Unsere Grup-
pe trifft sich bis heute regelmäßig, um 
Erfahrungen zu teilen und sich gegensei-
tig zu stärken. 2025 folgte eine weitere 

Gruppe – für pflegende Angehörige, da 
ich selbst in dieser Rolle war. Dort ent-
stand eine Gemeinschaft, die trägt.

Engagement, das stärkt
Viele fragen mich: „Warum machst du 
das alles?“
Für mich ist das Ehrenamt kein Opfer, 
sondern ein Geschenk. Es hält mich 
geistig und körperlich fit, schenkt Sinn 
und Begegnung. Ich habe das Gefühl, 
gebraucht zu werden. Ich muss nicht 
mehr wegziehen, um Gemeinschaft zu 
finden – sie ist längst da.
Alt werden heißt heute für mich nicht Rück-
zug, sondern Aufbruch. Ich gestalte, beglei-
te, lerne ständig dazu. Mein Ehrenamt gibt 
meinem Alltag Richtung und Tiefe.
Und eines weiß ich ganz sicher: Einsam 
werde ich nicht sein.

Andrea Preuß-Borowsky
seniorTrainerin, Agentur Seniorenbüro 
Schwerin

Andrea Preuß-Borowski ruht sich gerne mal im Strandkorb aus, Ruhe und Rückzug nach dem 
Berufsleben kamen aber nicht infrage. (Foto: privat)
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Selbstbestimmt, gleichberechtigt, mitverantwortlich Agentur Stralsund

Die Klön-Bank im Stralsunder Zoo 

Im Jahr 2024 habe ich in Schwerin 
meine Ausbildung zur seniorTrainerin 
absolviert. Mein Projekt, welches ich 
auf der Abschlussveranstaltung prä-
sentieren durfte, war das Aufstellen 
einer „Klön-Bank“ in Stralsund. 

Diese ist als ein generationenübergrei-
fender Treffpunkt konzipiert. Sie bietet 
eine Gelegenheit, andere Menschen 
kennenzulernen und mit ihnen ins Ge-
spräch zu kommen, das persönliche Ge-
spräch wieder neu zu entdecken und in 
Zeiten der Überflutung durch die Medien 
„runterzukommen“, wieder zuzuhören 
und sich auszutauschen. Vergleichbare 
Bänke gibt es schon in Rostock, Rade-
berg, Bochum, Dortmund und Marburg – 
wobei diese Aufzählung nicht abschlie-
ßend ist.
Ihren Platz hat die „Klön-Bank“ im Früh-
jahr 2025 im „Garten für alle“ im Stral-
sunder Zoo gefunden. 
Dieser Garten wird vom Förderverein 
des Seniorenbeirates der Hansestadt 
Stralsund betrieben. Der „Garten für 
alle“ steht unter dem Motto „Garten-
glück – Gemeinsam gärtnern macht 
stark“. Hier haben Seniorinnen und Se-
nioren und Schüler die Gelegenheit, ge-
meinsam zu arbeiten, zu reden und die 
Ergebnisse der Arbeit zu genießen.

Seit 2025 bin ich Vorsitzende des Ver-
eins Zoofreunde Stralsund e. V. Wir un-
terstützen den Zoo bei der Verbesserung 
der Lebensbedingungen für Menschen 
und Tiere. Der Altersdurchschnitt der 
Mitglieder beträgt 64 Jahre. Das älteste 
Mitglied ist 96 Jahre alt. 
Wir führen vielfältige Veranstaltungen 
durch. So findet einmal jährlich der Früh-
jahrsputz im Zoo „Die Zoofreunde räu-

men auf“ statt. Wir betreuen die Oster-
ausstellung, organisieren Abendführun-
gen im Zoo und sind am Stralsunder 
Mühlentag und am Internationalen 
Zoofördertag aktiv. 
Ziele unserer Jahresfahrt sind in diesem 
Jahr der Zoo Hannover und das Otter-
zentrum Hankensbüttel. Eine Tagesfahrt 
führt in den Schweriner Zoo. Weitere 
Veranstaltungen sind der landesweite 
Zootag, der Biodiversitäts- und Arten-
schutz-Informationstag sowie Multime-
dia-Vorträge von Vereinsmitgliedern 
über ihre Reisen. Aber auch das Zusam-
mensein beim Grillen und die Weih-
nachtsfeier sind Höhepunkte im Ver-
einsleben. 
Besondere Highlights in diesem Jahr 
werden das 16. Fest der Generationen, 
das 56. Zoofest und die 2. Zoo-Olympia-
de am 5. Juli im Zoo Stralsund sein. Der 

Seniorenbeirat der Hansestadt Stral-
sund bereitet gemeinsam mit dem Zoo 
Stralsund dieses Fest vor. Diese Veran-
staltung erfreut sich großer Beliebtheit 
bei allen Generationen. Neben einem 
vielseitigen kulturellen Programm stel-
len sich von 11 bis 17 Uhr Ehrenamtli-
che, Vereine und Verbände sowie Klein-
handwerker und Künstler vor, die die 
Vielfalt in der Region um Stralsund und 
des Landkreises Vorpommern-Rügen 
präsentieren. Die Schirmherrschaft für 
diese Veranstaltung hat Sozialministerin 
Stefanie Drese übernommen, um die 
wichtige generationenübergreifende Ar-
beit zu würdigen. 

Angelika Hinrichs
seniorTrainerin Agentur Stralsund

Angelika Hinrichs freut sich, dass ihre Idee einer Klön-Bank Realität wurde.
(Foto: Agentur Stralsund)
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Selbstbestimmt, gleichberechtigt, mitverantwortlichAgentur Neubrandenburg

Die „Platt-Snacker“ von Neubrandenburg 

Was treibt uns – einen kleinen Freun-
deskreis von zehn bis zwölf Mitstrei-
tern und Mitstreiterinnen – an, uns alle 
zwei Wochen an einem Dienstagnach-
mittag für zwei Stunden Platt-Snacken 
zu treffen? Wir möchten niederdeutsch 
sprechen, wir lernen gemeinsam und 
haben Spaß an der Pflege und dem Er-
halt der niederdeutschen Sprache. 

Seit vielen Jahren beschäftigen wir uns 
mit Texten, Ereignissen und eigenen Ge-
schichten in Niederdeutsch. Unter unse-
ren Mitgliedern sind pensionierte Lehre-
rinnen und Lehrer und ehemalige Stadt-
führer von Neubrandenburg. Sie kennen 
natürlich vielfältige und interessante Ge-
schichten aus dem alten und neuen Neu-
brandenburg. Gemeinsam die nieder-
deutsche Sprache zu pflegen, ist uns 

eine Herzensangelegenheit. Wir sind zu 
Gast in Kindergärten und Grundschulen. 
Besonders jüngere Kinder haben große 
Freude an der plattdeutschen Sprache. 
Auch lesen wir plattdeutsche Geschich-
ten und Erzählungen im Lesecafé der 
Regionalbibliothek Neubrandenburg und 
arbeiten über viele Jahre mit den Medi-
en, wie dem offenen Kanal 88,0, zusam-
men. Auch das Stadtjubiläum von Neu-
brandenburg bot sich an, Stadtgeschich-
ten neu zu lesen. Hinzu kommen Tages-
ausflüge, die unsere Verbundenheit stär-
ken, so zum Beispiel ein Besuch im Sla-
vendorf Neustrelitz oder in der Reuter-
stadt Stavenhagen. Wenn dabei noch 
den ganzen Tag plattdeutsch gesprochen 
wird, hilft das auch den nicht ganz so ver-
sierten Mundartsprachlern, plattdeutsch 
besser zu verstehen und zu sprechen. 

Also, habt Mut, ihr alle, die ihr euch für 
die niederdeutsche Sprache interessiert 
und unsere kleine Gruppe verstärken 
möchtet! Meldet euch im Mehrgenerati-
onenhaus in der Poststraße 4 in Neu-
brandenburg. Ihr seid herzlich willkom-
men – egal wie sicher ihr im Plattdeut-
schen seid. 

Eva-Luise Haag
seniorTrainerin
Agentur Neubrandenburg

Bei Ausflügen wie hier zum Slavendorf Neustrelitz 

snacken die Neubrandenburger Freunde der 

niederdeutschen Sprache nicht nur den ganzen 

Tag Platt, sondern haben vor allem viel Spaß.

(Foto: Seniorenbüro e. V. Neubrandenburg)
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Ehrenamt hält jung

Der Spruch „Man ist nur so alt, wie man sich fühlt“ trifft zu. Beim Blick in den 
Spiegel fühlen sich manche schon mit Ende 40 plötzlich alt. Andere haben noch 
mit Mitte 70 den Eindruck, in der Blüte ihrer Kraft zu stehen, und genießen das 
Leben in vollen Zügen. Jeder Mensch altert anders und mehr oder weniger ausge-
prägt in unterschiedlichen Lebensphasen. Die seniorTrainer und seniorTrainerin-
nen bleiben durch ihre aktive ehrenamtliche Arbeit jung.  Zwei Beispiele:

Unsere Festplatte ist frisch und voll 
Wie soll man am besten anfangen? Wir 
haben zwei Gruppen gebildet. Die Woll-
mäuse mit zwölf, die Spinneulen mit vier 
Mitgliedern. Das Durchschnittsalter be-
trägt 70 Jahre.
Jeden Mittwoch treffen sich die Woll-
mäuse, und es wird fleißig gestrickt, sich 
ausgetauscht und gelesen. Jeden zwei-
ten Donnerstag treffen sich die Spinneu-
len und spinnen Wolle. Es wird gelacht 
und viel ausgetauscht an Gedankengut. 
Der Gedanke, dass wir alt sind, kommt 
uns gar nicht in den Sinn. Warum auch? 
Wir sind Menschen, die nie Zeit haben, 
der Terminkalender ist immer voll. Wir 
werden von vielen Menschen noch ge-
braucht. Ob es in der Familie ist, bei 
Freunden oder Nachbarn – wir helfen 
einander. Das ist viel wichtiger, als stän-
dig an das Alter zu denken.
Sind es nicht die anderen, die bemer-
ken, dass wir alt sind? Unsere Festplatte 
ist frisch und voll, nur die Hülle lässt ein 
wenig nach. Jeder sollte das Ziel haben, 
stets und ständig in Bewegung zu sein. 
Menschen zu treffen, die motivieren, so-

dass wir jeden Tag, jede Stunde als 
Glück empfinden. Nur wer zufrieden und 
glücklich ist, kann etwas zustande brin-
gen. Das Alter spielt dabei keine Rolle.
An dieser Stelle möchten wir uns bei 
allen bedanken, die uns in unseren Pro-
jekten unterstützt haben!

Ramona Göll
seniorTrainerin aus Eggesin

Plattdeutsch für Jung und Alt
Ich werde bald 75 Jahre alt. Seit mehr 
als zehn Jahren beschäftige ich mich 
nach einer Ausbildung zur seniorTraine-
rin mit der Pflege der plattdeutschen 
Sprache.
Nach dem Tod meines Mannes und zwei 
Beinbrüchen trete ich nun kürzer. Seit 
etwa zwei Jahren kenne ich eine Studen-
tin, die im Fach Plattdeutsch ausgebildet 
und demnächst als Grundschullehrerin 
in Feldberg tätig wird. Wir beide leiten 
etwa vierteljährlich Veranstaltungen für 
Plattdeutsch-Interessierte in Feldberg 
und Triepkendorf. Es kommen nicht nur 

ältere Menschen, sondern oft ein völlig 
gemischtes Publikum. Es können alle 
einen Beitrag leisten, es wird gesungen 
und gelacht, natürlich gibt es auch Kaf-
fee und Kuchen. Bei diesen Nachmit-
tagstreffen habe ich immer noch Freude 
und werde auch weiterhin als Leiterin 
tätig bleiben.

Marianne Schoor
Feldberger Seenlandschaft

Die „Wollmäuse“ aus Eggesin treffen sich jeden 
Mittwoch – nicht nur zum Stricken!

(Foto: MGH Torgelow) 
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Engagement-PolitikFachtagung November 2025

Ehrenamt versus Ehrenamtliches Engagement? 
Fachtagung zur Neuausrichtung der Engagement-Politik

Bei der Fachtagung des Landes-Seniorenrings am 6. November 2025 in Schwerin 
ging es um „Aktuelles aus Engagementpolitik und -debatte“. Die rund 100 senior­
Trainerinnen und seniorTrainer aus ganz Mecklenburg-Vorpommern verfolgten 
nicht nur aufmerksam die Vorträge der Referentinnen und Referenten, sondern 
brachten sich auch gewohnt engagiert und fachkundig in die Debatte ein.

In ihrem Eröffnungs-Statement setzte 
sich Helga Bomplitz, Vorsitzende des 
Landesrings M-V des Deutschen Senio-
renringes e. V., kritisch mit der Position 
der neuen Bundesregierung zum ehren-
amtlichen Engagement auseinander. 
Das Bürger-Engagement sei jetzt dem 
Ausschuss „Sport und Ehrenamt“ zuge-
ordnet. Dadurch habe das Thema an par-
lamentarischer Relevanz verloren, da es 
als Anhängsel des Sports daherkomme. 
„Das Wort Ehrenamt deckt die Vielfalt 
und Breite des bürgerschaftlichen Enga-
gements nicht ab“, betonte Bomplitz. 
Sozialministerin Stefanie Drese bekräf-
tigte in ihrem Grußwort den erforderli-
chen Dreiklang von Bund, Ländern und 
Kommunen. Das Land M-V sei hierbei 
auf einem guten Weg. Unter dem Motto 
„Gemeinsam den Wandel gestalten“ sei 
die Landes-Engagementstrategie auf 
der Zielgeraden und solle voraussicht-
lich Anfang 2026 im Landtag verab-
schiedet werden. „Es geht um die ge-
meinsame Gestaltung einer solidari-

schen und vielfältigen Gesellschaft, an 
der jeder teilhaben kann“, betonte Drese.
„Sorgende Gemeinschaften leben vom 
Mitmachen“, erklärte Christine Klingohr, 
stellvertretende Vorsitzende der SPD-
Landtagsfraktion. Was die Ehrenamtli-
chen Tag für Tag leisteten, sei überaus 
wertvoll und unverzichtbar. Ehrenamtli-
ches Engagement sorge für Lebensfreu-
de, Solidarität und Gemeinschaft. 
„Sie leben vor, wie Ehrenamt Wirklichkeit 
formt“, wandte sich Daniel Trepsdorf von 
der Landtagsfraktion DIE LINKE direkt an 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der 
Fachtagung und fügte hinzu: „Sie sind die 
Brücke zur jüngeren Generation!“ 
„Es geht immer um Menschen“, sagte  
Dr. Mareike Alscher, die dem Plenum 
landesspezifische Engagementmerkma-
le vorstellte. So sei ein deutlicher Anstieg 
der Engagement-Quote zwischen 1990 
und 2019 festzustellen. Als Herausforde-
rungen nannte sie die Gewinnung neuer 
Engagierter, die Verbesserung der Ar-
beitsstrukturen in den Organisationen, 

die Finanzierung der Arbeit der Engagier-
ten und eine verbesserte Wahrnehmung 
des ehrenamtlichen Engagements. 
„Diese Demokratie lebt vom ehrenamtli-
chen Engagement“, zeigte sich auch  
Jochen Schmidt, Direktor der Landes-
zentrale für politische Bildung M-V, über-
zeugt. Er betonte die Wichtigkeit der po-
litischen Bildung. Dabei gehe es nicht 
um die Vermittlung von parteipolitischen 
Positionen, sondern um Basiswissen 
über das Funktionieren unseres politi-
schen Systems. „Ziel ist der mündige, 
urteils- und kritikfähige, politisch hand-
lungsfähige Bürger“, stellte er klar. 
Jan Holze, Vorstand der Deutschen Stif-
tung für Engagement und Ehrenamt, er-
läuterte die neuen Begrifflichkeiten der 
Bundesregierung. „Von der Engagement-
strategie zum Zukunftspakt Ehrenamt“ 
hatte er seinen Vortrag überschrieben. 
Er teile die Skepsis in Bezug auf die 
Schwerpunktsetzung der Bundesregie-
rung. Nicht nur die Zuordnung zum Un-
terausschuss „Sport und Ehrenamt“ 
lasse eine Fokussierung auf das Ehren-
amt im Sport befürchten. Im „Zukunfts-
pakt Ehrenamt“ sei mit der Erhöhung 
der Übungsleiterpauschale und der aus-
drücklichen Förderung von Fortbildun-
gen für Übungsleiter und Trainer diese 
Abkehr von der Vielfalt des bürgerschaft-
lichen Engagements auch abzulesen.
Einen inhaltlichen und emotionalen 
Schlusspunkt setzte Sonja Beuch, senior
Trainerin aus Rostock, mit ihrem Bericht 
über ihre zwei Ehrenamtsprojekte „Woh-
nen für Hilfe“ und Silver-Surfer“  
(s. Seite 10). Ihr Fazit: „Ehrenamt berei-
chert das Leben!“ Es mache glücklich 
und stolz, dazuzugehören und „dass 
man mit kleinen Dingen Großes bewe-
gen kann!“ Und damit sprach sie wohl 
allen Anwesenden aus dem Herzen.

Für ihr langjähriges ehrenamtliches Engagement 
wurden seniorTrainerinnen mit der Goldenen 
Ehrenamtskarte ausgezeichnet. 
(Foto: Claudia Richter)
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ADRESSEN FACHTAGUNGEN 2026

Überregionaler Bildungsträger

Landesring M-V des 
Deutschen Seniorenringes e. V.
Wismarsche Str. 144
19053 Schwerin
Tel: 0385 – 5574962
seniorenbuero_schwerin@t-online.de 
www.seniorenring-mv.de
Ansprechpartnerin:  
Monika Schmidt, Vorsitzende

Agenturen

Mehrgenerationenhaus 
Torgelow
Blumenthaler Str. 18
17358 Torgelow
Tel.: 0151 – 46328466
E-Mail: hdbg@volkssolidaritaet.de
www.vs-uer.de
Ansprechpartnerin: Brigitte Seifert

Universität Rostock/ 
Philosophische Fakultät                                                            
Rostocker Seniorenakademie 
August-Bebel-Str. 28, 18055 Rostock
Tel.: 0160-97398338
E-Mail: efi.rsa@uni-rostock.de
www.rsa.uni-rostock.de
Ansprechpartnerin: Dr. Rosina Neumann

Seniorenbüro Schwerin
Wismarsche Str. 144
19053 Schwerin
Tel: 0385 – 5574962
E-Mail:
seniorenbuero_schwerin@t-online.de 
www.senior-trainer-schwerin.de
Ansprechpartnerin: Christine Dechau

Seniorenbüro Neubrandenburg
Mehrgenerationenhaus 
Poststraße 4 
17033 Neubrandenburg
Tel: 0395 – 5441361
E-Mail: seniorenbuero.nb@arcor.de
Ansprechpartnerin: Britta Gottschling

MehrGenerationenHaus  
Stralsund
Katharinenberg 35
18439 Stralsund 
Tel: 038 31 – 383439 
E-Mail: seniortrainer@kdw-hst.de 
www.kdw-hst.de 
Ansprechpartnerin: Constanze Richter

Pommerscher Diakonieverein e. V.
Bürgerhafen
Markt 23/24 
17489 Greifswald
Tel. 03834 – 517814
E-Mail: post@buergerhafen.de
www.buergerhafen.de 
Ansprechpartnerin: Dr. Anja Eberts

Landesprojekt „Weiterbildung älterer Menschen für bürgerschaftliches  
Engagement als seniorTrainerin sowie deren fachliche Begleitung“ 

1. Termine Bildungsträger M-V

1.1. Arbeitsberatungen der landesweiten Koordinierungsgruppe 
(Vertreter des Ministeriums für Soziales, Gesundheit und Sport, des Bildungsträgers und der Agenturen)

26.08.2026, 10.30 Uhr, 2. Koordinierungstreffen, Schwerin
02.12.2026, 10.30 Uhr, 3. Koordinierungstreffen, Schwerin

1.2. Grundkurs in Schwerin
Ausbildungsort: Seniorenbüro Schwerin, Wismarsche Str. 144 | Übernachtungsort: lnterCityHotel Schwerin

08.09.–10.09.2026 Block I
13.10.–15.10.2026 Block II
17.11.–19.11.2026 Block III
Abschlussveranstaltung - Feierstunde mit Übergabe der Zertifikate am
19.11.2026, 15-18 Uhr, InterCityHotel Schwerin

2. Landesweite Weiterbildungsveranstaltungen für alle EFI-Akteure in M-V

07.Mai 2026, 10.30–16.00 Uhr, InterCityHotel Schwerin 

„Auf uns kommt es an – Altersbilder neu denken, Diskriminierung stoppen“

05.November 2026, 10.30–16.00 Uhr, InterCityHotel Schwerin
„Vereint gegen Einsamkeit und Isolation“


